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Neue Abwehrkämpfe an öer Ostfront.
Neue Kämpfe im Oste».
Deutscher Abendbcricht.

WB. Berlin,  1 . Juli , abends . (Amtlich.)
Im Westen geringe Gefechtstätigkeit. Morgens
ist « « englischer Angriff bei L e » S gescheitert.

3» Osten führten Angriffe her Rnsse« bei
-onjnchy sowie zwischen Zlota Lipa und Narajowka
jm Lasse des TageS zu neue« Kämpfen.

österreichisch - ungarische Tagesberichte.
WB. Wie «, M . Juni . Amtlich wird verlmtt-

Snt:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Das in Galizien  seit einige« Tagen zu-
tdptoibe feindliche Artilleriefruer
HU sich seit gestern Mittag in der Gegend von
vrzezany und von Kvnjnchy zu größter
Heftigkeit  gesteigert . Wo eS die Lage erfor-
tz« t antwortet unsere Artillerie mit kräftigem Der-

' « chtungsfener. Ein bei Konjuchh angesetzter In-
fgntrrieavgriff brach in unserem Sperrfenrr ^ zu-
sammen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Feindliche Flieger  warfen i« der Nahe

von T r i r st mehrere Bomben ab. Auf dem Monte
Ortigara wurden besher 12 rrbrntete Geschütze ein-
gebracht. ,

Südlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues. *.

Der Chef des Generalstabes.

kri:
!ten,  1 . Juli . Amtlich wird verlaut-

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Ja O st g a l i z i e n ist bei der Heeresgruppe

M  Generalobersten von Böhm die Abwehr-
schlacht  in vollem Gange. Nach mehrtägiger
sichtlicher Zunahme des ArtillerirfcurrS entwickelte
sich gestern die Artillerieschlacht zu größter Heftig-
Kit. Auch schwerste Geschütze haben eingegrifftn.

Nachmittags setzten südlich u. südöstlich Brzc-
M»h und bei Koniuchy starke Jufanterieangriffe
ei», die überall vollkommen abgewiesen wurden.
8o sich Teile der feindlichen Infanterie in unse¬
rem Vernichtungsfeuer überhaupt erheben konnten,
blieben sie im Sperrfeuer liegen. Ein in den spa-
tr» Nachmittagsstnnden nordwestlich Zalorze an-
geschtrr sehr starker Angriff brach im vorzüglich
bereinigten Artilleriefruer zusammen. Gegen Mit¬
ternacht versuchte der Feind südlich Brzezany ohne
Artillerievorbereitung vorzubrechen. Er wurde
abgewicsen. Nachts über flaute das Artilleriefruer
ab, «m in den Morgenstunden wieder aufzulcbe«.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Bei der Jsouzo -Armec drangen Sturmpatrouil-

len der ungarischen Heerrsregimenter Nr . 71 und
12  nächst Vertojba  bis zur zweiten feindlichen
Linie vor, wehrten dort zwei Gegenangriffe ab u.
brachten einen Offizier und 156 Man » als Ge¬
fangene ein.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts von Belang.

^ Der Chef deS Generalstabs.

Zwei Unterseeboote.
36 800 Tonnen und ein Kreuzer versenkt.

' Berlin , 1. Juli . (WB. Amtlich.) 1. Im At¬
lantischen Ozean wurden durch eines unserer Un¬
terseeboote neuerdings 36 000 Br .-R .-To. ver¬
senkt.  Unter den versenkten Schiffen befanden
sich die bewaffneten englischen Dampfer „Wcstan-
ley* (3795 Br .-R.-To.) mit Kriegsmaterial , „Or-
tolan" (2145 Br .-R.-To .( mit Stückgut , „(Canito"
(8611 Br .-R.-To .), „Thistledhu " (4026 Br .-R.-T .) ,
ferner zwei englische bewaffnete Dampfer , einer
dvn ihnen vollbeladen mit Munition,  und ein

kannter Dampfer von etwa 4500 Br .-R.-To.
8wei der versenkten Segler hatten Oel und Tabak
öeladen.

2. Eines unserer Unterseebooote hat am 11. Juni
im Mittelmeer einen unbekannten engl, kleinen
Kreuzer öfteren Typs torpediert.  Aufgefun-
bene zertrümmerte Boote trugen am Bug den
Buchstaben„G".

| . Der Chef des Generalstabs.
r* Französischer Kreuzer „Kleber"

gesunken.
1 WB . Paris, 1 Juli. Meldung der Agence
^avas : Der Kreuzer „Kleber", der auf der Fahrt
bon Dakar nach Brest war , um außer Dienst ge-
^rllt zu werden, geriet am 27. Juni vormittags
®J*f der Höhe der Landspitze von St . Mathieu auf
küre Mine und ging unter . 38 Mann werden ver¬
laßt . damnter drei Offisra «. — . ^

Der russische Offensiv-Versuch.
Deutscher Tagesbericht.

Hauptquartier, 1. Juli.
(Amtlich.) ^

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinz Rupprecht von Bayern.
. Bei Regen und Dunst blieb an der ganze« Front
•? Ja\ a^ Ctt  Abschnitten das Feuer gering . Einige
Erkulldnngsgesechte verliefe» für unsere Aufklärer
erfolgreich.

Bei der
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz

versuchten die Franzose» vergeblich dir von unseren
Trup pen am Chemm deS DameS und auf dem
westlichen MaaS-Nfer erkämpften Gelände vorteile
zuruckzugewlnneu.

Oestlich von Cerny griff der Feind nach kurzer
Fkucrstelgerung dreimal die auf der Hochfläche
südlich des Gehöftes La Bovrelle eroberten Gräben
an. Alle Angriffe wurden blntig abgewiesen. Die
Berwirnrng beim Gegeuer u. die Ablenkung seiner
Aufmerksamkeit ansnntzeud stürmten lippische Ba>
taillone weiter östlich die französische« Linien bis
zur Straße Ailles—Paissy.

Durch diesen Erfolg erhöht sich die Zahl der
von der oft bewährten westfälischen Division in
drei Gefechtstagen gemachte» Gefangenen auf

1«Wim niii)«Der 61  MM.
Auf dem Westufer der Maas versuchten die

Franzose» in mehrfach wiederholten Angrifftu,
uns aus den an der Höhe 304 und westlich gewon¬

nene» Gräben hinaus zu werfen. Im Sperrfeuer

«vd in erbitterten Haudgranatenkampfe » wurden
sie abgewiesrn.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des GeneralfMmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Dem Drängen der führenden Entente -Mächte

hat sich die russische Regierung nicht entziehen ko«,
nrn und einen Teil des Heeres zum Angriff be¬
wogen.

Nach tagsüber «ndaurrndrm Zerstörunasfener

4» IJ 11— !11 —/ — **» | » wv , fj  *
von etwa 30 KUomctern. Die Sturmtruppeu wur¬
den überall durch unser Abwehrfeuer zu Verlust,
reichem Zurückfluten gezwungen. Auch nächtlich«
Vorstöße, bei denen die Russe» ohne Artillerievor-
bereitnng ins Feuer getrieben wurden , brachen
beidersettS von Brzezany und bei Zwyzyn erfolg¬
los zusammen.

Der Feuerkampf dehnte sich nordwärts dis an
de« mittleren Stochod, nach Süden bis nach Sta-
nislau aus , ohne daß bisher dort angegriffen
wurde.

Zwischen den Karpathen und dem Schwarzen
Meere keine besondere« Ereignisse.

Mazedonischen Front
Auf dem rechten Ufer des Wardar schlugen

bulgarische Vorposten bei AlcaiKMah den Angriff
eines engftschen Bataillons ab.

Der 1. Geueralqnarticrmeister.
Ludendorff.

Der „Kleber" war 1902 vom Stapel gelaufen,
verdrängte 7700 Tonnen , trug bei mittelschwerer
Bewaffnung und 21,3 Knoten Geschwindigkeit
503 Mann Besatzung und war reichlich gepanzert.
Augenscheinlichist er auch eine Beute unserer U-
Boote geworden. (Schrift !.)

EmeFlottenschaudes Königs von England.
Haag, 1. Juli . Reuter meldet aus London:

Der König von England ist von einem 5tägigen
Besuch der engl. Hochseeflotte zurückgekehrt. Er
richtete an den Admiral B e a t t y eine Drahtung»
in der er sagt: Ich beglückwünsche Sie zu der
hohen Schlagferttgkeit der Flotte . Niemals hat
fie höher in der Achtung von Freund und Feind
gestanden. Sie können allen unter Ihrem Befehl
Sichenden versichern, daß ihre Kameraden im
ganzen Reiche mit Stolz und Vertrauen auf die
Verteidiger unserer Küsten und unseres Handels
sehen. Ich danke Ihnen für das schuldige Aus-
harren und die stete Bereitschaft der engl . Flotte»
um den Ruhm ihrer Ucherlieferung zu wahren u.
für uns und unsere Verbündeten die Handelswege
auf dem Meere zu sichern.

* «k *
Das sicht ja fast so aus , als oh die stolze brit.

Armada  endlich etwas Ernsthaftes unternehmen
wollte.) Sollte Seebrügge  ihr Zich sein, so
darf sie auf einen warmen Empfang sich gefaßt
machen!

Die Tripolisarmee wird zwückgehott.
Karlsruhe , 1. Juli , (zb.) „Corriere della

Seka " meldet, daß die süditaftenischen Häfen ge¬
sperrt wurden. Von der italienischen Grenze be¬
richtet man die Ueberführung der italienischen Ko-
lonialtruppen von der tripolitanischen Küste an
die ftalienische Front.

. » * »'
Man darf aus dieser Meldung wohl auf ein

Zweifaches  schließen: einmal daß an der Ti¬
roler -Front Italien neue Truppen dringend nötig
hat und zweitens, daß es um die ttalienische Sache
in Tripolis , wie man auch sonst schon aus türk.
OuÄle gehört hat , ganz miserabel stcht, weil die
ganze Kolonie an die anfftändischen Araber ver¬
loren gegangen ist, abgesehen von den paar Küsten-
städtcn die direkt unter den Kanonen der üalicn.
Flotte liegen.

Zwei englische Dampfer gekapert.
Stockholm, 1. Juli . Das schwedische Blatt „Da¬

gens Nypheber" teilt mtt , daß zwei große englische
Dampfer von 1500 Tonnen von einem deuffchen
Kriegsschiff gekapert und südwärts geschleppt wor-
den find.

China lehnt Teilnahme am Krieg ab.
Genf, 1. Juli , (zb.) „Newyork Herald " mel¬

det : Das neue chinesische Ministerium habe den
Eintritt Chinas in den Krieg abgelehnt.  Der
Präsident habe den Beschluß bestättgt, ohne vor¬
her verfasfungsgemätz das Parlament zu befragen.

Griechenland im Feindeslager.
WB. Paris , 1. Juli . Wie der „Temps " mel¬

det, hat die griechische Regierung  ihrem
Gesandten in der Schweiz zur Weitergabe an die
Gesandtschaften in Berlin , Wien, Sofia und Kon¬
stantinopel Weisungen übermittelt , durch die der
Abbruch der Beziehungen  zwischen Grie¬
chenland und Deutschland, Oesterreich-Ungarn,
Bulgarien und der Türkei mttgeteilt wird.

Meldung der Agence Havas : Eine Depesche
auS Athen vom 28. Juni bestättgt, daß die Re¬
gierung ihre diplomatischen Vertreter
bei den Mittelmächten zurückberufen
hat . (Anm. des W. B.: Eine Bestättgung dieser
Meldung liegt hier an zuständiger Stell « nicht
vor.)

WB. Berlin , 1. Juli . Wie wir erfahren , hat
der hiesige griechische Gesandte Theotoky  bei
der neuen Regierung in Achen telegraphffch sei¬
nen Abschied eingereicht  und die Geschäfte
der Gesandtschaft dem ersten Logattonssekretär
Polychroniadis  übergeben.

Der Griff an die Kehle-
Am 18. Juni berichtete die Londoner „Times"

von dm Getreidemärkten in London und anderen
Hauptorten , daß Weizen, Gerste und Mais wenig
oder gcwnicht angeboten war . Düster lauten auch
dre Berichte vom 13. Juni . JnAustralienhat
die engl. Regierung die ganze verfügbare Weizen-
ernte aufgekauft, die nun in den Häsen lagert , ohne
abtransporttert werden zu können. Der Premier-
minister von Reu-Süd -Wales, W. A. H o l m a n n,
hat in London erklärt , daß die dort für England
bestimmten Getreidemengen einm Wert von 376
Millionen Schilling darstellten. Wenn sie. noch
lange lagerten , so drohe Gefahr , daß die Feldniäuse
fie auffräßm . Damit ist dem Lande nicht geholfen,
ebenso wenig wie mtt Lloyd Georgens „Wenn ".
Die wachsende Unzufriedenheit in dm Arbeiterkrei-
fen geht deutlich aus der Aufforderung hervor , die
die Rüstungsarbeiter von Woolwich an dm Mini¬
sterpräsidenten gerichtet haben. Sie verlangen
die Beschlagnahme der Lebensmitteln im ganzen
Lande, sowie eine gerechte Verteilung . Damtt ist
indessen dem Mangel nicht abgeholfm , da dieser
seine Ursache in dm vermindertm Zufuhrm hat.
Wie scharf die Krisis ist, bezeugm die Maßnahmen
des Schiffahrtskontrolleurs und der Admiralität,
die der Zufuhr von Lebensmitteln den Vorrang
vor allm anderen Transportm erteilten . Selbst
Kriegsbedarf nach zurückstehen. Alt-England
spürt de« Griff an der Kehle.

Lloyd Georges Rede.
Haag, 1. Juli . Lloyd George hielt in Glasgow

die angekündigte Rede, der große Bedeutung bei-
gemessm wurde. Aus der ausführlichm Wieder-
gäbe Rmters fei folgendes angeführt . Lloyd
George sagte:

Zweifelsohne haben die überraschenden Ereignisse in
Rußland die militärische Lage zu unserem Nachteil ver¬
ändert. Aber für die Dauer haben sich doch unsere Aus¬
sichten verbessert. (Beifall .) Das , was auf der West¬
front geschah» beweist» was in diesem Jahre hätte er¬
reicht werden können» wenn alle Kräfte der Alliierten
bereit gewesen wären, überall einen Druck auszuüben.
Die prächtigste Kollektion von Maschinen, um in den

Laufgräben zu kämpfen, die jemals ein Heer besaß, ist
jetzt in unserem Besitz. Zweifelsohne haben wir im
jetzigen Augenblick mit den inneren Schwierigkeiten
Rutzalnds zu rechnen. Die russische Revolution ist
sicher eine Wohltat gewesen, aber sie hat dazu beigetra¬
gen , den endgültigen Sieg hinauszuschieben . Die rus¬
sische Revolution wird nicht allein einen vollständige¬
ren , sondern auch einen höheren und begeisterteren
Sieg sichern, als wir jemals zuvor erwarten konnte« .
(Beifall .)

Inzwischen aber habe« Frankreich, Italien « ntz wir
selbst eine « größeren TrU der Last zu tragen . Wen«
wir uns nicht angestrengt hätten , so hätten die Demo¬
kratien der Welt vor einer Katastrophe gestanden. Die
Kraft Großbritanniens sprang in die ' Bresche und fie
hat wiederum Europas nnd dir menschliche Freiheit ge¬
rettet . (Beifall .) Jetzt gewinnt Rußland jeden Tag an
Kraft , denn es hat eine energische Regierung , niemals
hatte er eine beffere. Auch Amerika»  das stets die
Stütze der Freiheit war, fängt nun an , seine tapferen
Söhne fürdie Freiheit kämpfen zu taffen , damit ist der
Sieg sicherer und eher zu erwarten , als wir jemals
hoffen konnten.

Lloyd George sprach dann über den Unterseeboot¬
krieg und sagte : „Die Verlnstr sind schwer «nd sie » er¬
den «« 8 wahrscheinlich zwingen , nnsere» Hnndel weiter
rinzuschränken and vielleicht Entvrhrunzr « z« trage « .
Das hängt von der Ration ab, denn nach einer genauen
Berechnung aller Möglichketten kam die Regierung zu
dem Resultat , daß die Unterseeboote weder unser Land
aushungern n̂och unsere Waffen von den Schlachtfeldern
vertteiben können. (Beifall .) Unsere Verluste im Rai
und Juni waren schwer, aber sie waren Hunderttau¬
sende von Tonnen unter der Schätzung der brittschen
Admiralität . (Beifall .) Wir fangen an, fie zu kriegen!
Maßregeln sind getroffen , um sie zu vernichten . (Bei-

Hier machte Lloyd George eine Pause und seine Zu¬
hörerschaft erwartete eine Enthüllung . Aber es wurde
nichts verraten.

Lloyd George fuhr sott : Wenn wir alle unsere Auf¬
gaben erfüllen , wird der deutsche Unterseebootkrieg ein
ebensolcher Mißerfolg werden wie die deutschen Zeppe¬
line . Es kann sein , daß wir gezwungen werden , weniger
Weizen zu essen oder von Hafer -Grütze zu leben und daß
der Krieg mit der Energie geführt werden muß, die wir
aus jenen Nahrungsmitteln ziehen. Aber toenn wir
nicht verschwenden, werden wir nicht verhungern . Es
gelang uns , unsere Lebensmittelvorräte zu vergrößern,
und wir sind mit einem großen Schiffsbaupro-
gramm  für den Kampf und für den Transport be¬
schäftigt. Wenn jeder Arbeiter mit aller Kraft sein
Bestes tut , so werden wir durchkommen. (Beifall .) Das
Heer ist unbesiegbar . (Beifall .) Das Heer ist jetzt das
Volk dieser Nation » die Stimmung muß hoch ge¬
halten  werden.

Lloyd George sprach nun über die Fri edensfrage
und sagte : Ich höre Personen sagen, daß Deutschland
bereit sei , uns einen zufriedenstellenden Frieden zu
geben . Zweifelsohne könnten wir jetzt um einen gerin¬
gen Preis einen Ftteden haben, denn sicherlich wünscht
Deutschland den Frieden . Aber das ist ein Friede » der
in wirtschaftlicher und anderer Hinsicht Deutschland die
Kontrolle über die Länder geben wird» in die es ein-
gedrungen ist.

Weiter sprach Lloyd George über Mesopotamien.
Es war einst das Paradies und die Vorratsscheuer der
Welt , jetzt ist es unter der Regierung der Türken z«
einer Wildnis geworden ; was mit Mesopotamien ge¬
schehen wird , muß dem Friedenskongreß  über¬
laffen bleiben , aber es darf niemals mehr de« Türken
überlaffen werden . Dieselbe Bemerkung gilt für
Armenien.  Bezüglich der deutschen Kolonien müs¬
sen die Wünsche und Forderungen ihrer Bevölkernn«
den Ausschlag geben, u. sie werden wahrscheinlich solche
Hände vorziehen , die sanfter sind als die der Deutschen.
Der Friede mutz durch die Bernichtuag der preußischen
Militärmacht garanttert werden. Die beste Garantie
wäre eine Demokratisierung der deutschen Regierung.

Lloyd George schloß: Europa ist wiederum in das
Blut seiner Tapfersten und Besten getaucht, aber man
vergeffe nicht die große Folge der Ereignisse . Sie sind
die Kreuze auf dem Wege, der zur Befreiung der
Menschheit führt . .

• * •

Die Engländer haben von dieser Rede ihres
ersten Ministers vor allem Beruhigung Wer die
zwei sehr dunkeln Punkte  in ihrem Ge¬
sichtskreise erwartet , über den U-Bootkrieg und
über die fortschreitende ruffische Revolution . Lloyd
George! beruhigt sie darüber nach seiner Art und
Weise. Er bringt über den U°Bootkrieg ein paar
bramarbasierende Redensarten , die jeder Einzel¬
heit ans dem Wege gehen. Ausführlichor ist er
über Rußland . Er verbreitet sich mit großer Jong-
lierkunst über den „Segen der rulffischen Demokra-
üe ", und schließt, der „Sieg sei gewisser als je,
wenn er auch hinausgeschoben jei." Die gewöhn-
lichste Logik läßt einen unbefangenen Sterblichen
hierbei im Sttch. Der Segen der russ . De¬
mokratie"  wird den Engländern bald hand¬
greiflich fühlbar werden; nicht minder die Wirkung
des deutschen Tauchbootkrieges.

Die positive Teil der Rede Lloyd Georges bie¬
tet ntehr Ausbeute . Sit erfahren dort mit ziem¬
lich klaren Worten, daß der Türkei Armenien und
Mesopotamien genommen werden sollen, von denen
England letzteres offenbar für sich selbst behalten
will , ebenso wie auch die deutschen Kolonien. Zum
ersten Male gibt also der englische Premierminister
damit offen zu, daß England einen Raub- und Er¬
oberungskrieg führt . Die Schleier fallen, ange¬
sichts der drängenden und erbitterten Völker wer¬
den di« letzten Masken gelüftet. Damit England
ein paar reiche Länder mehr bekommt, soll die Well
weiter bluten . Die Neutralen sollen weiter hun¬
gern, die Völker sich weiter in Revolnttonen und
Schlachten verzchren, damit England den „Garten
Eden" und die gutverwalteten deutschen Kolonien
in die Hände bekoinmt. Nun weiß man , woran
man ist. Die Generalquittung  für alle
Herausforderungen und Frechheiten, die Lloyd
George sich auch in dieser Rede gegenüber dem
Deuffchen Reich hermrsgenommen hat, weiden in
den nächsten Wochen dre emsigen deutschen
Tauchboote  geben.

o
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Erfolgloser Angriffsversuch der Ruffen.
Günstige Teilerfolge im Westen.

Deutscher Tagesbericht.
WB. Großes Hauptquartier , 30. Juui.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinz Rupprecht von Bayern.
Die Kampftätigkeit der Artillerie hielt sich bei

regnerischer Witterung in mäßigen Grenzen. Sic
verdichtete sich durch starkes Feuer nur an wenigen
Stellen . Nachmittags brach eine englische Kom¬
pagnie , begleitete von tief fliegenden Flugzeugen,
südöstlich von Armentieres in unsere Gräben . Sie
wurde im Gegenstoß so-ort geworfen Nachts sind
mehrere feindliche Erkundunqstruppen zurückqe-
wicsc» worden. Eigene Vorstöße an der Äser
u. nordwestlich von St . Oucntin brachten mehrere
Belgier und ,>ranzk.>:n als Gesangei,- ein.

Front des Deutschen Kronprinzen
Gestern früh wurde von bayrischen Truppen

nach wirkungsvoller Feuervorbcreitung eine ge¬
waltsame Erkundung südöstlich von Corbcnh durch-
gcführt. Die Stoßtrupps drangen in 1200 Meter
Breite bis in die Hinteren französischen Linien durch
und sprengte» trotz der Gegenwehr einige Unter¬
stände. Mit einer größeren Zahl von
Gefangenen  kehrten sie, unbelästigt vom
Feind, in ihre Gräben zurück.

Abends erweiterten westfälische Regimenter den
Erfolg vom Vortag westlich von Ecrny. In über-
raschendem Sturm nahmen sie mehrere feindliche
Grabenlinien südlich des Gehöftes La Bovrclles.
Die Gefangenenzahl hat sich bedeutend erhöht.

Gleichzeitig griffen die Franzosen zweimal mit
starken Kräften bei Ccrny an. Sie wurden im
Nahkampf zurückgcschlagen.

Auch auf dem West-Ufer der Maas wurde der
Gewinn vom 28. Juni vergrößert . Am Ostteil der
Höhe 304 stürmte ein Poscncr Regiment etwa 500
Meter der französischen Stellung und bemächtigten
sich ans Brandenburgern u. Berlinern bestehende
Sturmabteilungen feindlicher Gräben in dem von
Bethincourt auf Esnes streifenden Grunde . Am
28. und Ä . Juni sind hier

825  Gefangene
zurückgefühft worden. Der Feind leistete hart¬
näckigen Widerstand. Seine blutigen Vcrlnste sind
erheblich. Er vergrößerte sich noch durch fruchtlose
Gegenangriffe am Südwcstrande von Avoncourt u.
auf dem Südwesthang der Höhe 304.
Armee des GeneralfeldmarschallsHerzog

Albrecht von Württemberg.
Nichts wesentliches.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Auf den lastenden Druck der übrigen Entente¬

mächte hin beginnt die russische Gefechtstätigkeit
den Eindruck beabsichtigter Angriffe zu machen.

Starkes Zerstörungsscuer der Russen liegt seit
gestern auf unseren Stellungen von der Bahn
Lemberg—Brody bis zu den Höhen südlich von
Brczcezany. Bei Koniuchv griffen nachts russische
Kräfte an , die in unserem Vcrnichtstungsfeuer der-
lustrcich zurückflutete».

Auch nördlich und nordwestlich von Luzk nahm
die russische Gefechtstätigkeit erheblich zu.

An der >
Front des

Generalobersten Erzherzog Josef
und bei der

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen

ist die Lage unverändert.
Mazedonische Krönt.

Nichts neues.
Der 1. Gcneralquartiermeister.

Ludendorff.

«e neueM-Mt-Mw:
53400 Br -R .-To.

WB. Berlin , 29. Juni . (Amtlich.)
Ueuerdirrgs wurden von unse¬

ren W-Dooten versenkt:
1) In den nördlichen Sperrge¬

bieten 26 400 Lr.-N.-To.
Unter den versenkten Schiffen befanden sich

u. Ein bewaffneter englischer Dampfer von etwa
5000 Br .-R.-To., anscheinend von der T. und O.-
Linie, sowie ein großer unbekannter , durch Zer¬
störer gesicherter Dampfer ; ein anderer versenkter
Dampfer hatte Lebensmittel nach England ge¬laden.

2) Im Mittelmeer 27  042 Kr.-R T̂o.
Unter den versenkten Schiffen befanden sich:

Der bewaffnete englische Dampfer „Cheltonian " u.
der bewaffnete italienische Dampfer „MonteBello .

Soweit bekannt bestanden die versenkten Ladun¬
gen aus Kohle, Lebensmitteln und Holz.

Der Chef des ALmiralstabs der Marine.

—

- MiMWen MreWr.
Zu den zahlreichen Lichtstrahlen, die dieser

Krieg neben allen seinen Schrecken und Nöten un¬
streitbar dennoch in sich birgt , gehört mit an er¬
ster Stelle das schnelle Wiederaufblühen Ostpreu¬
ßens . Im Hinblick auf die Verwüstungen, die
durch die napoleonische Zeit in Ostpreußen ange-
richilet waren , fchneibt Treitschke: „Trotz der um¬
sichtigen Verwaltung vernarotm die Wunden des
Krieges hier in der Ostmark nur sehr allmählich."
Ganz anders in der Gegenwart . Mit vollstem
Rechte! sagt der Königsberger Professor Dr . Al¬
bert Brackmann: „Heute haben Krone, Ver¬
waltung , Bürger und Bauern , das ganze deutsche
Vaterland zusanmiengcwirkt, daß noch im Kriege
sich die Wunden zu schließen beginnen." Frisches
Leben blüht aus den Ruinen , zu neuen Ufern lockt
ein neuer Tag.

Noch im Jahre 1915, nach dem zweiten»Russen-
einfall sah es überaus traurig in Ostpvejußeu aus.
Blutenden Herzens gab unser Kaiser diesem nie¬
derschmetternden Eindrücke in seiner Drahtkund-
gcbung an den Reichskanzler Ausdruck mit den
Worten : „Unser schönes Müsurenland ist eine
Wüste, Unersetzliches ist verloren." Aber dre kern¬
feste Bevölkerung Ostpreußens ließ sich nicht ent¬
mutigen und nivderbeugen. Unmittelbar nach
dem Abzüge der feindlichen Truppen setzte auch
die Arbeit wieder ein, und der Staat u. das ganze
deutsche Volk halfen treu und opferwillig mit.

Nicht weniger als 866 762 Personm mußten
fliehend den Boden ihrer Heimatprovinz verlas¬
sen. Als sie zurückkehrten, fanden sie 34 000 Ge¬
bäude beschädigt, davoü 24 409 völlig zerstört und
in etwa 100 000 Wohnungen den Hausrat vernich¬
tet . Heute sind trotz Mangels an Arbeitskräften u.
Baumaterial die Trümmerschäden zum guten Teil
beseitigt und bereits 12 700 Gebäude neu erstan¬
den. Ostpreußen ist ein im wesentlichen Ackerbau
und Viehzucht treibendes ' Land ; 69 v. H. seiner
Bevölkerung leben auf dem platten Lande, 73 v.
H. seiner Bodenfläche stehen in landwirtschaftlicher
Nutzung. Kein Wunder daher, daß gerade die
Landwirtschaft Ostpreußens von den Verheerungen
des Russeneimfalls und seiner blutiigen Nieder-
kämpfung am schwersten betroffen wurde. Aber in
staunenswerter Schnelligkeit hat sich die ostpiNu-
ßische Landwirtschaft von ihren tiefen Wunden
wieder erholt . Im Jahre 1913 betrug die mit
Brotgetreide bebaute Fläche Ostpreußens 554 000
Hektar. Herbst und Winter 1914 brachten die
schreckliche Russenzeit, aber trotzdem wurden im
Jahre 1915 doch noch 466 000 Hektar bestellt. Für
1916 aber hatte sich die bestellte Fläck>e bereits
wieder auf 539 000 Hektar erhöht. An Erträgnis¬
sen aber steuerte Ostpreußen zur Ernährung des
deutschen Volkes bei 1913: 897 000 Tonnen , 1915:
487 000 Tonnen und 1916: 759 000 Tonnen Brot¬
getreide. Das bedeutet, wie Professor Brackmann
zutreffend bemerkt, daß Ostpreußen trotz aller
Zerstörungen bereits wieder fast dieselbe Stelle
im deutschen Wirtschaftsleben einnimmt wie vor¬
her. Endlich noch ein Blick auf die ostpreußische
Viehzucht, Vor dem Kriege hatte die Provinz
281 000 im Besitze von Vieh befindliche Haushal¬
tungen ; am 1. Dezember 1914 lvar diese Zahl zu-
rückgegangen auf 161000. Von 484 000 Pferden
vor dem Kriege fehlten am gleichen Tage 1914
186 000; außerdem gingan 686000 sonstiges Vieh
Rinder , Schweine, Schafe und Ziegen ein, abge¬
sehen von der Unmasse von Geflügel , das nicht ge¬
zählt werden konnte. Schon am 8. Juni 1916
aber konnte der Berichterstatter im Preußischen
Abgeordnetenhause, Freiherr von Zedlitz-Neukftch,
unter lebhafte,nr Beifall des Hauses feststellen,
daß der Pferdebestand der Provinz sich bereits
tvieder auf 80 v. H. des Bestandes vor dem Kriege
erhöht habe, der Rindvieh - und Schafbestand auf
etwa 90 v. H. und der Schweinebestand auf etwa
75 v. H.

Das schnell? Wiederaufblühen Ostpreußens soll
uns ein freudiges und glückverheißendes Symbol
sein für die Zuftinst unseres gesamtdcntschcnBa-
icrknndes nach dem Kriege. Wie Ostpreußen sich
gleich dem Phönix aus der Asche in kürzester Zeit
neu erhoben hat , so hoffen wir zu Gott , daß auch
die tiefen Wunden, dsê dieser entsetzliche Krieg
dem Wohlstand und der Volkswirtschaft Gesamt- -
deutschlands geschlagen hat , sich unter den Fitti-
aen des Friedens in Bälde wieder schließen wer¬
den.

Die deutschen Erfolge im Westen.
WB. Berlin , 1. Juli . An der flandrischen und

an der Arrasfront war die Kampftätigkeit am 29.
Juni gering . Die Engländer  standen von wei¬

teren Angriffsviersuchen gegen den Lensbogen ab.
Sie versuchten lediglich einen Erkundungsvorstoß
südlich Armentiöres . Die den Vorstoß der eng¬
lischen Kompagnie begleitenden fünfzehn Flieger
vernwchten nicht zu hindern , daß die deutsche Gra-
benbesatzung die Engländer im Nahkampf stellte
und ft? unter schweren Verlusten wieder geworfen
wurden . Durch Gegenstoß einer Kompagnie des
Landwehrregiments 78 wurden 11 Gefangene ge-
macht und ein Maschinengewehr erbeutet . In und
vor den deutschen Gräben laaen 90 tote Englän¬
der. Auch bei Fontaine wurde der Angriff 'einer
feindlichen Abteilung abgewiesen.

In der Gegend von St . Quentin  brachten
östlich Gricourt und östlich Fayet zwei geschickt
und erfolgreich durchgesührte Gtotztruppenunter-
nehmungen bei geringen eigenen Verlusten einen
Offizier und 11 Mann ein.

An der Aisnefront  wurden die Erfolge des
28. Juni erweitert . Die Gefangenenzahl erhöhte
sich um 5 Offiziere 240 Mann . Trotz Einsatz von
Flammenwerfern bei ihrem zweimaligen Angriff
auf die am 28. Juni bei Cerny von den Deutschen
genommene Stellungen erlitten sie einen schweren
Mißerfolg . Die französische Eiffelturm -Meldung
versuchte noch am 29. die deutschen Erfolge glatt
zu leugnen, mußte jedoch am 30. zugoben, daß es
den Deutschen wiederum gelungen ist, in die erste
französische Linie einzudringen.

Auf dem Westufer der Maas  machten
die Franzosen in der Gegend der Höhe 304 große

Anstrengungen, die am 28. Juni verlorenen Grä-
ben wiederzugewinnen. Alle feindlichen Ansamm-
lungen wurden jedoch rechtzeitig erkannt und unter
Vernichtungsfeuer genommen. Im Laufe des Ta¬
ges versuchten die Franzosen nur hart westlich der
Straße Malancourt -Esnes u. im Avocourt-Walde
zu Angriffen anzusetzen, die glatt abgewiesen wur-
den. Dagegen wurden deutscherseits Gräben in
500 Meter Breite und 150 Meter Tiefe am Osthang
der Höhe 304 sowie der Talgrund zwischen den
Höhen 304 und Toter Mannr genommen. Ain
Abend und in der Nacht setzten die Franzosen mit
umfangreichen Gegenangriffen ein, die nach An-
fangserfolgen zu einem schtoeren Rückschlag
führten.

Ai der Ostfront  beabsichtigten die Russen,
außer bei Koniuchy augenscheinlich auch nördlich
davon sowie an der Sttypa Angriffe , die jedoch in
dem rechtzeitig auf die russischen Gräben einsetzen-
den Vernichttmgsfeuer nicht zur Ausführungkamen.

Erstürmung französischer Stellungen an der
Westfront.

WB. Berlin , 30. Juni . Während die Arras-
ront gegen einen schweren britischen Stoß gehal-
en wurde, setzten die Deutschen gegen die Fran¬

zosen die Taktik der erfolgreichen Gegenangriffe
fort . In der Gegend von I o u y, südlich des Forts
Malmaison wurde eine Sandgrube in der vorderen

Beffeindlichen Linie gesäubert. Von der
sind 20 Mann gefallen, 5 als Gefangene
geführt worden. Eine andere schwache 9W
drang am Rande der Bergnase der &
Ferme südlich von Ailles in ein Maschinen
nest ein und kehrte mit Gefangenen einem
schinengewehr und 3 Schnelladegetvchren okm»
lüste in die eigene Linie zurück. Bei bcm
östlich Cerny,  der nach kurzer Artillerie?
Minenfeuervorbereitung am 28. Juni 9 ix
abends durchgefichrt tvurde, fielen außer U
Heeresbericht angeführten Gefangenen 6
nengewehre und Schnelladegewehre in h
Hand . Die Franzosen versuchten bis spät i«
Nacht hinein durch immer neue Gegenangriff-
verlorenen Stellungen wieder zurückzuerobe
wurden jedoch jedesnwl abgeschlagen.

Westlich deiAWaas liegen jetzt die den
Stellungen südlich von der im April vorigen
res so heiß umkänipften Höhe 304. Am 28:
5 Uhr 25 nachmittags stürmten posensche
menter den kahlen, blutgetränkten Hang hin
und warfen die Franzosen in 1000 Meter
und 500 Meter Tiefe zurück. Den Abend u„
Nacht über rannten die Franzosen in wüte
aber vergeblichen Gegenangriffen gegen die
deutsche Stellung an . Die Beute an Maschine
wehren, Waffen und Munitton ist noch nicht
zählt. Der schöne Erfolg an der Höhe 304 feg
ergänzt durch einen Vorstoß der Württember
die bei Tagesgrauen des 29. Juni die frg-
Graben am Südostteil des Avocourt-Waldez
einer Ausdehnung von 150 Meter Tiefe und
Meter Breite gestürmt und 60 Gefangene eh
bracht haben.

Deutschland.
* Die Kartoffclvcrsorgung im neuen Ertttej

Dresden,  1 . Juli . Der sächsische Staatsmi
Graf Vitzthum  teilte in der Zweiten sächsts
Kammer über die gegenwärtig in Berlin in
zug auf die neuen Maßnahmen zur Kartoffel
sorgung geführten Verhandlungen mit, daß
freie Handel auch bei der nächsten Kartoffeln
ausgeschaltet bleibe und an dem Höchstpreissy
unbedingt festgehalten werden soll. Es soll«
mehr als bisher besondere Katroffelzügj? einM
richtet werden, uni die Kartoffeln so schnell Äs
möglich schon im .Herbst an die Verbrauchsstätt«
zu bringen . Ferner sollen große Kartoffelreser-
ven in den einzelnen Bundesstaaten angelegt und
die Rechte der Zuschußgebiete gegenüber den Ue-
borschußgebieten erweitert und so genauer festge,legt werden.

* Landaufenthalt und Lehrplan . Für die
Schüler und Schülerinnen höherer Lehr- und Lch.
rer -Bildungs -Anstalten, die sich an der Herbst.
Landarbeit beteiligen und deren Zeugnisse bereiM
jetzt festgestellt werden dürfen , ordnet ein neun
Erlaß des Kultusministers an , daß im Winter-
Halbjahr besondere Veranstaltungen getroffen wer¬
den, um ihre Lücken auszuglcichen. Bei der Ver-
setzung bezw. Prüfung zu Ostern 1918 ist unter
Umständen auf einen Teil der lehrplanmüßigen
Anforderung zu verzichten.

Lokales.
Limburg , 2. Juli , J

— Der Katholische Frauenbund
Deutschlands  hat einen bedeutungsvollen Ab-

schnitt seiner Entwicklung überschritten: baj
erste Hunderttausend der Mitglie¬
der ist von ihm erreicht worden.  Dies,
Mitglieder verteilen sich auf 348 Zweigvereine ft
allen Gebieten Deutschlands. Die Propagande

für ihn war seit September 1916 besonders Win
kungsvoll. In dieser Zeit bat er fast ein Dri '.
ferner damaligen Zahl an Zweigvereinen neu k
zugewonnen. An den Neugründungen beteilig
sich besonders die preußischen Provinzen Pche»
Rheinland , Westfalen und Hannover und dji
Königreiche Bayern und Württemberg . Das V«l
ständnis für die Idee des ZusammenschlusseskaÄ
lrscher deutscher Frauen , um eine gemeinsame Rß
Präsentation jhrer Bestrebungen und eine einheit¬
liche Vertretung ihrer Interessen innerhalb de:
allgemeinen Frauenbewegung zu schaffen, fft -
wie dadurch bewiesen wird — in einem beständige»
erfreulichen Wachstum begriffen.

— Der 10000 0. Sonntag.  Für Lieh
Haber eigenartiger Daten wird es interessant fed»
zu erfahren , daß das Jahr 1917 den 100000
Sonntag der christlichen Jahreszählung austoeffei
wrrd. Dieser 100 000. Sonntag fällt auf dm 8
Juli.

— Herabsetzung der Kriegssteuek-
Zuschläge.  Nach 8 1 Absatz2 des Gesetzes von

Die beiden-Hornemann.
Novelle von Friedrich Thiemc.

2) (Nachdruck verboten.)
-„Halt !" unterbrach der Stationsvorsteher

engergisch dm Sprecher. „Es ist meine Sache, dm
Fall zu untersuchen. Dieser Herr hier hat sich
zuerst als Eigentümer gemeldet und mir die
gewünschten Angaben über den gefundenen Gegen¬
stand gemacht. Sie erheben nun ebenfalls An¬
sprüche auf denselben — wie heißen Sie ?"

„Paul Hornemann, " erwiderte der neue An¬
kömmling ohne Zögern.

Ebert schüttelte ärgerlich den Kopf. „Paul
Hornemann ? Wirklich?"

„Es ist eine Unverschämtheit", fiel hier der
erste Fremde ein. „Er hat den ausgerufenen
Namen gehört und —"

„Lassen Sie mich machen," bedeutete ihn der
Beamte kurz. „TaS weitere Verhör wird ja alles
ergeben. — Woher sind Sie ?" wandte er sich von
neuem an den zweiten Fremden.

„Aus Berlin ."
„Und Sie sind?"
„Kaufmann ."
„Können Sie mir sagen, wieviel der Geldbeutel

enthält ?"
„Bierhundertundachtzig Mark in Zwanzig-

Markstücken."
„Sonst nichts?"
„Nein ."

, „In diesem Geldbmkel sind aber noch mehrere
Silber - und Nickelstücke enthalten ", fuhr Ebert
mit scharfer Betonung jedes einzelnm Wortes
fort . „Wenn Sie nichts als Gold darin hatten,
so kann dieser Geldbeutel hier nicht als der Ihrige
in Frage kommen."

Der zweite Fremde sah den Stattonsvorsteher
erstaunt an „Was — Silber - und Nickelstücke?
Umuoglich weiß bestimmt, daß der Geldbeutel
nichts enthielt als dre Goldstücke. Als ich in Ber-
ltn meine Fahrkarte löste, gab ich meine letzten
einzelnen Stiicke hin. Nicht einmal ein Trinkgeld

für den Dienstmann , der meinen Handkoffer trug,
war mir geblieben."

„Dann ist eben dieser Geldbeutel nicht der
Ihrige ."

„Doch, Herr Stationsvorsteher — ich werde
doch meinen Geldbeutel kennen!"

Ebert starrte bald denen einen, bald den an¬
deren Fremden an . Sein Versuch, den zweiten
Ankömmling durch die Erdichtung der Silber - u.
Nickelstücke unsicher zu machen, war mißlungen.
Endlich erkläfte er, ein so sonderbarer Fall sei
ihm ' noch nicht vorgekommen.

„Einer von Ihnen muß notwendigerweise ein
Betrüger sein", fügte er hinzu. „Welcher, kann
ich nicht entscheiden, solange sich keiner von Ihnen
näher ausgewiesen hat. — Nun wohl," fragte er
den ersten Herrn , „tragen Sie irgend eine Legi¬
timation bei sich?"

„Bedaure , nein."
„Auch nicht einen Brief , ein Kuvert oder et-

was Aehnliches?"
Der Fremde nahm sein Notizbuch heraus und

forschte nach. „Leider gar nichts."
„Es ist immer ein Fehler , wenn man auf Rei¬

sen geht, sich nicht vorzusehcn," brummte grim¬
mig der Beamte.

Hornemann 1 zuckte die Achseln. „Wer hält
es heute noch für notwendig, wenn er eine kurze
Reise unternimmt , sich mit Legitimationspapieren
zu versehen?"

„Aber vielleicht können Sie sich legitimieren ?"
Die Frage galt Hornemann 2.

„Leider ebenfalls nicht", entgegnete dieser.
„Wenn ich freilich hätte vermuten können —"

Oder hat einer von Ihnen jemand am Platze
hier, der ihm bekannt ist?"

„Ich bin ganz fremd hier."
„Ich ebenfalls ."
„Verwünschte Geschichte", rief der Stations¬

vorsteher ärgerlich. „Ich weiß nicht, wie ich mir"
die Sache deuten soll. Jeder nennt sich Paul
Hornemann , jeder will den Geldbeutel verloren
haben, jeder kann es beschreiben, jeder weiß bis
auf den Pfennig , wieviel darin ist —! Gesetzt den

Fall , Sie sind der rechttnäßige Besitzer", redete
er Hornemann 1 an , „wie erklären Sie sich denn,
daß dieser Herr so genau weiß, was der Geld¬
beutel enthält ? Denn der Name Paul Horne¬

mann ist ausgerufen worden, dessen Kenntnis er¬
scheint daher nicht auffällig . Aber wie erklären
Sie sich seine Kenntnis der übrigen Umstände?"

„Ganz einfach, Herr Stationsvorsteher . Wir
sind zusammen in einem Abteil gefahren; wir sa-
ßen einander gegenüber, wir haben uns zusam¬
men unterhalten . Ich habe dem Herrn meine
ganze Geschichte mitgeteilt : ängstlich im Besitz so
vielen Geldes und vielleicht auch stolz und eitel,
nahm ich wiederholt meinen Geldbeutel heraus,
er hat es genau gesehen, er hörte, .daß ich kein
klein Geld mehr hatte , er vernahm von mir , wie¬
viel ich an Gold besaß."

„Das sind Lügen !" unterbrach hier Horne¬
mann 2 seinen Doppelgänger wütend.

„Lügen?" schrie der andere. „Sind Sie nicht
mit mir gefahren?"

„Allerdings —"
„Haben Sie mir nicht gegenübergesessen, sich

mit mir unterhalten ?"
„Jawohl —"
„Habe ich Ihnen nicht meine ganze Geschichte

erzählt ?"
„Sie nicht mir — ich Ihnen !"

, „Was ? Sie haben nicht gesagt, ich wäre zu be¬
neiden, als ich, während wir beide allein im Wa¬
gen waren , mein Geld zählte?"

„Das haben Sie gesagt, Herr ! Sie legen sich
meinen Namen bei, um mich zu berauben, Sie
Schwindler !" tobte Hornemann 2.

„Das tun Sic , Herr, " schäumte Hornemann 1.
„Sie heißen gar nicht Hornemann , Sie haben sich
mir vorhin als ein Herr Höfel aus Posen vor¬
gestellt."

„Sie sind Höfel", schrie Hornemann 2.
Der Beanite trat zwischen die Wütenden.

„Meine Herren, " erklärte er ernst, „ich sehe wohl,
hier werden wir den Streit nicht ausmachen. Ich
habe keine Zeit , mich länger mit der Angelegen¬
heit zu befassen." Er ging qn die Türe und rief

hinaus : „Bose, rufen Sie mir den am Bahnhof
stationierten Schutzmann! — So — der Polizist
wird Sie vor den Polizei -Jnspektor fühven, der
mag das weitere in die Hand nehmen."

"Aber ich will mit dem nächsten Zug weiter-
fahren," brauste Hornemann 1 ärgerlich auf.
„Meine Zeit ist kostbar, ich habe großen Schaden,
wenn ich nicht rechtzeitig in Wien eintreffe."

. „Ich habe den schaden , nicht Sie, " warf del!
andere, blaß vor Zorn , hin . „Geben Sie mir mei¬
nen Geldbeutel, Herr Stationsvorsteher , u. lassen
Sie nüch gehen! Er enthält mein ganzes Geld,
ich kann nicht Weiterreisen, wenn ich es nicht zu-rückbftomme!"

„Tut mir leid, ich habe, kein Neckst, Ihnen oder
dem andern Herrn unter solchen Umständen z«
willfahren . Sie müssen sich schon die Verzöge¬
rung gefallen lassen." -

Der eben eintreffende Schutzmann war in wö- •
nigen Augenblicken von allen: unterrichtet . Lachend«
nahm er den Geldbeutel in Empfang . „Da wer- ^
den wir schon dahinterkommen", meinte er mit be¬
deutsamen Augenzwinkern. „Es ist jetzt 12 Uhr
meine Herren , kommen Sie , sonst treffen wir den
Herrn Inspektor nicht mehr an , und ich müßte
Sie bis heute abend in Gewahrsam nehmen." -

Hornemann 1 gehorchte unter Ausdrücken zor¬
nigen Protestes , Hornemann 2 klagte verdrieß¬
lich, daß er nun nicht mehr rechtzeitig.nach Wien
kommen werde. So schritten beide neben dem Po-
lizeibeamten her.
_ (Fortsetzung folgt.) • i

Vermischtes.
Trsfeutlicher Aufruf zum Barfußgehen.

Eine öffentliche Aufforderung zum Barfutzgehe«
richtet jetzt der Stadtrat von Zittau  an die gesamte
Bevölkerung. Er weist darauf hin daß der Mangel
Leder und Schuhwaren im kommenden Winter sehr groß
sein wird. Den Schubwarenhändlern könne -nur ein
geringer Teil des Friedensverbrauchs zugewiesen wer¬
den. Die Bemühungen des Stadtrats , schon jetzt einen
Notvorrat an Schuhen fiir den W,smcr zu hejchoffeNt,
feien bisher erfolglos gewesen, - *— —



« über die Erhebung eines Zn,chlags
9. M-A NstLec ermäßigt sich der Zuschlag aus
zur Kncch Vorhandensein von 3 Kindern un-
15 »• % r ' „ Q]If 10 v. H„ beim Bort,nuden,ein
ter unter 18 Jahren , auf 5 v. H. beim
von 1 Ktndenl ^ 5 Bindern unter > 8 Zähren.

oder mehr Kinder unter 18 Zähren vor
0 so ist ein Zuschlag nicht zu entrichten.
^Vergünstigung konunt nur Steuerpflichti-
7̂ e deren Gesanitverniogcn nach dem
,1m 81 ^ erember 1910 einhunderttausend

r/nidit übcrst/igt . Maßgebend ist Hiernack
, den Vorschriften des Besttzsteuergesetzes
dos. nu)t' Endvemiögen, und zwar das abgerun-
L Endvermögen. Die Ermäßigung oder der
Lofaü des Zuschlags tritt ferner n u r a u f A n-

; n Der Anspruch auf E r in a ß l g u n g
t " L ' - o q s oder auf Befreiung  vom

UmJ& Uj Cntfäüt , wenn der Antrag nicht spätestens
einem Monat nach Zustellung des Kriegs-

Bescheids bei dem Vorsitzenden der Einkom-
^ „'n-ucr-Veranlagungskommissiori gestellt wird.
Maßgebend hierbei ist der Familienstand am 31.
Nzeniber̂ Mj' agno £ miinfl  von Billard-
, n s e u Am 25. Juni 1917 ist eine Bekannt-

f „na veröffentlicht worden, durch welche alle
^brauchte und ungebrauchte Kaickschuk-
Mummil- Billardbaude in vulkanisiertem und
..nnulkanisiertem Zustande beschlagnahmt wird,
«nd zwar ohne Rücksicht darauf , ob sie sich, in
Billarden oder Teilen von Billarden befindet vder

Kt Trotz der Beschlagnahme ist die Benutzung
r Billardbande in Billarden zuin Zwecke des
pielens erlaubt . Ebenso ist die Veräußerung

und Lieferung von Villardhanden gestattet geblie-
n sofern sie als Bestandteil eines Billards oder
' Ausbesserung eines Billards veräußert oder

wird. Dagegen ist das Herausnehmen
illardbande ans Billarden oder Teilen von

, en sowie die Veräußerung oder Lieferung
herausgenommenen Billardbande oder von

urdbanden in Teilen von Billarden nur nach
rücklicher Einwilligung der Kriegs -Rohstoff-

Abteilung des Königlich Preußischen Kriegs-
eriums zulässig._

provinzielles.
) !( Salz , 1. Juli . An Stelle des bisherigen

GemeinderechnersHerrnI . H o r z, der sein Amt
freiwillig niedcrlegte, wurde der Kriegsbeschädigte
Hr. Mauer W ü st einstimmig zum Rechner unse¬
re Gemeinde gewählt. ■

fc. Wcilburg, 30. Juni . Bei der zum zweiten¬
mal stattgehabten Bürgermeisterwahl in Elkers-
Hausen wurde Gastwirt Dorn , der die Bestätigung
bei der ersten Wahl nicht erhalten , wiedergewählt.

* Ems, 30. Juni . Das Eiserne Kreuz i . Klasse
wurden dem Vizeseldwcbel d. Landw. Hans
Schweter (Oberlahnsteiner Forsthaus ) aus An¬
laß besonderer Tapferkeit vor dem Feinde ver¬
liehen.

ht. Geisenheim, 30. Juni . Der Rheingauer
Kirschenmarkt ist wegen „Lebensunfähigkeit " auf¬
gehoben worden.

X Eltville, 29. Juni . In der vorletzten Nacht
starb im achtzigsten Lebensjahre nach vieljährigem
Siechhuii in der Heilanstalt Saffig  bei Ander¬
nachd-r BBester Herr Philipp Mansch.  Er war
iier m Eltville geboren, wurde nach Beendigung
scinei' Studien in Hadainar und Mainz am 16.
August 1860 von dem Bekennerbischof Peter Joseph
m Limburg zum Priester geweiht, konnte aber
nur sieben Jahre lang im kirchlichen Dienste tätig
sein. Er wirkte als Kaplan zu Oberjosbach, Frick¬
hofen, Villmar , Großholbach Nastätten und zuletzt
in Lahr. Unheilbare Krankheit machte dann seine
Versetzung in den Ruhestand nötig . In den ersten
zehn Jahren seines Siechtums lebte er noch hier
ün elterlichen Hause, siedelte dann aber in die Heil¬
anstalt nach Saffig über, wo er nun nach etwa vier¬
zigjährigem Aufenthalten Altersschwäche gestorben
ist. Obwohl als junger Priaster schwächlich und
nervenleidend, hat er doch mit großem Eifer , den
ein erbaulicher Lebenswandel unterstützte, in der
Seelsorge gewirkt, bis ihm sein Leiden eine weitere
Tätigkeit unmöglich machte. R. i. p .!

* Biebrich, 1. Juli . Frau Marie Dyckerhoff hat
zu Ehren des Gedächtnisses ihres im Februar ver¬
storbenen Mannes , des Geheimrats Prof . Dycker-
Han, der Stadt Biebrich 100 000 Mark zur Unter¬
stützung von Kriegsinvaliden und Hinterbliebenen
von Kriegsteilnehmern gestiftet.

fc. Wiesbaden, 30. Juni . Die ersten Frühkar¬
toffeln waren vorgestern vier am Markt " angefah-

l ? c>s ^ ""d zwar aus der Gemarkung Erbenheim,
s Gesetzes vom Dâ Pfund wurde mit einer Mark bezahlt und im
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Hondumdreben wurde die Zufuhr abgesetzt.
sc. Wiesbaden, 30. Juni . Das Verdienstkreuz

für Kriegshilfe wurde verliehen dem Geheimen
Regiiernngsrat Czeh, dem Domänenrentmeister

Hobn beide in Wiesbaden , den Weinbergsvettval-
tern Weber im Weingut Steinberg , Diefenhardt
tu Eltville und Barten in Aßmannshausen.

ht. Sindlingen , 30. Juni . Nach 29jähriger
Amtstätigkeit legt heute Bürgermeister Huth-
wacher  sein Amt nieder und tritt in den Rnhe-
WM: Da Sindlingen ain 1. Juli nach Höchst ein-
Ssmeindet wird , kommt der Bürgermeisterposten
«>wt wieder zur Besetzung,

m. Frankfurt , 30. Juni . Frau Auguste Sachs
Kirchheim stellte der Nationalstiftung für

"Wegshinterbliebenn 25 000 M zur Verfügung.

Der Knabenmord bei Esch,
ht. Idstein i. T ., 29. Juni . Der des Mordes
dem 18jährigen Heinrich Müller  aus Wies-

^>den verdächtige 14jährige Bursche hat heute früh
we Tat eingfftanden . Der Täter heißt Rudolf
^coener  und wurde in Biebrich a. Rh. ge-
Men, aber auswärts erzogen. Er befand sich seit
ai, 10. Juni bei einer Familie in Esch. Am

^tenstag begaben sich die beiden Knaben mit zwei
Äderen Dorsjnngen in den Wörsdorfer Wald zum
^cerensuchen. Hierbei kaiu es zwischen den beiden
^"^gen zu Streitigkeiten , in deren Verlauf
vroener. ein nur kleines schwächliches Kerlchen

Müller mit einem Messer mehrere Stiche in
Kopf versetzte und ihn dann mit seinem Hosen¬

oger erdrosselte. Die beiden anderen Jungen
irihV1' ®u beginn des Streites weggelaufen, er¬
sten aber erst am nächsten Moraen , als man

Müller vermißte , von ihrem Erlebnisse und
Mten dadurch gleich den Verdacht auf Groener.

**ei' ^ orsjnnaen berichtete, daß der jugend-
Unhold auch ihn schon einmal mit einem

^v'rnträger gewürgt habe. Der Ermordete wird

UirÄ»litk»<rs.
V Biebrich, 30. Juni . Tie von dem Hochwür-

»Herrn Bischof von Limburg unterm 19.
l. Js . errichtete drifte katholische Pfarrei ig

unserer Stadt , die St . K i l ia n s p fa r rei,
welche mit dem 1. April ins Leben getreten ist, ist
mir Termin vom 1. Juli dem seitherigen Pfarr-
verwalter , Herrn Pfarrer Weide  r , verliehen
worden. Außer Wiesbaden ist Biebrich die einzige
Stadt nn Bistum Limburg , welche drei gesetzmäßig
errichtete Pfarreien hat , die in verhältnismäßig
sehr kurzer Zeit entstanden sind. Selbst die erste
Pfarrei , die W a r i e n p f a r r e i. welckie anfangs
das ganze ehemalige Stadtgebiet Biebrich-Mos¬
bach umfaßte -und seit Oktober 1876 eine eigene
Pfarrkirche hat, ist erst von dem hochseligen Herrn
Bischof Klein am 28. Dezember 1888 errichtet und
dem seit Neujahr 1869 schon als Titularpfarrer
hier tätigen Priester Küppers -Deutschmann ver¬
liehen worden, der nach inehr als 35jähriger
segensreicher Tätigkeit im Jahr 1904 hier gestor-
den ist und als Nachfolger den gegenwärtigen
Herrn Domkapitular und Wirklichen Geistlichen
Rat Strieth hatte. Im Herbst 1898 wurde die
durch die hochherzige Freigebigkeit von Fräulein
Eugenie K e w i tz erstandene schöne Her z-J e s u-
Kirche eingeweiht, Herr Kaplan Nikolai , zur
Zeft Pfarrer an der Marienkirche, als Seelsorger
an derselben angestellt, der Seelsorqsbezirk der
neuen Kirche am 1. Februar 1906 von dem hoch¬
seligen Herrn Bischof Willi zur Pfarrei erhoben u.
diese dem^ genannten Seelsorger übertragen.
Während die Marienkirche nach dem Rhein zu ge¬
legen ist, erhebt sich die Herz-Jesu -Kirche in dein
alten Stadtteil Mosbach nahe dem Bahnhof Bieb-
rich-West (ehemaligem Bahnhof der Nassauischen
Eisenbahn). Da sich im nördlichen Stadtteil an
der Waldstraße immer mehr Katholiken ansiedel¬
ten, so wurde dort zum 1. April 1909 eine Psarr-
vikarie (Expositur) errichtet, welche Herrn Weider,
vorher Kaplan in Wiesbaden , übertragen wurde.
Einstweilen muß sich die neue St . Kilians-
pfarrei an der Waldstraße — unweit der
gleichnamigen Station der Aarbahn (Limbnrg-
Diez-Wiesbaden) — mit der dort errichteten, sehr
dürftigen und kleinen Notkapelle als Pfarrkirche
begnügen. Der Bau einer ausreichenden, würdi¬
gen Pfarrkirche dort ist ein dringendes Bedürfnis
und verdient die kräftigste Unterstützung der Glau¬
bensgenossen. — Bis zum .Jahr 1876 wurde der
katholische Gottesdienst hier vom Jahr 1825 an in
der durch die Großmut der Herzöge Wilhelm und
Adolf von Nassau der katholischen Gemeinde Bieb¬
rich, die bis 1889 eine Filiale der Pfarrei Wies¬
baden Umr, huldvoll zur Verfügung gestellten
Kapelle des hiesigen Schlosses gehalten . Ein eige¬
ner Geistlicher kam erst im Jahr 1850 hierher . Es
war der zu Oberlahnstein im Jahr 1887 verstor¬
bene Pfarrer Mathias Wolf. Unsere kirchlichen
Verhältnisse haben sich somit aus kleinsten Anfän¬
gen innerhalb siebzig Jahren mächtig entwickelt.

* Fulda , 1. Juni . Die diesjährige Bischofs¬
konferenz beginnt am Dienstag , 21. August.

Der neue Bischof von Speyer.
WB. München, 30. Juni . Der König hat den

Domkapitular Dr . Ludwig Sebastian  zum
Bischof von Speyer ernannt . Der neue Bischof
steht im 53. Lebensjahre . Er war vor seiner Er¬
nennung zum Domkapitular des Erzbistums Bam¬
berg im Jahre 1913 drei Jahre lang Stadtpfarrer
in Ansbach. Er ist der 91. Bischof auf dem Speyrer
Bischofsstuhl.

Gerichtliches.
Der Millionenschwindel der Frau Kupfer vor den

Geschworenen.
S . Berlin . 28. IJuni . Zu Beginn der gestrigen Ver¬

handlung gegen die Frau Martha Kupfer  wurden
die vorgeladenen Zeugen aufgerufen . Von verschiede¬
nen Zeugen sind ärztliche Atteste eingelaufen , wonach
sie wegen Krankheit am Erscheinen verhindert sind.
Auf Aufforderung von Justizrat Löwenstein erklär : d.e
Angeklagte, daß ihr insgesamt von ihren Geldgebern
3 204 000 Mark zugeflossen seien. Davon habe sie
3100 OOO an die Geldgeber zurückgezahlt und 70 000
Mark für sich verbraucht. Sie habe das Bestreben ge¬
habt, die kleinen Geldgeber abzustoßen, um diese, wenn
es schief gehen sollte, nicht zu schädigen. In diesem
Sinne hat die Angeklagte ein Rundschreiben an die
kleinen Einleger gerichtet, in dem Rückzahlung, Kün¬
digung etc. festgesetzt wurden . Verschiedene Geldgeber
haben sich, wenn die Angeklagte die Zinsen nicht.Pünkt¬
lich zahlen konnte, hohe Verzugszinsen für wenige Tage
ausbedungen . Die Angeklagte bekundet weiter auf Be¬
fragen , daß Fritz Körting,  der Sohn des Geheim¬
rat Körting eine Einlage von etwa 60 000 Mark machte,
146 000 Mark bar zurückerhielt und außerdem einen
Gewinn von 600 000 Mark erhalten sollte. Zeuge Fritz
Körting schildert, daß er sich zunächst nicht auf eine Be¬
teiligung an den Geschäften der Frau Kupfer einlassen
wollte, die er übrigens als anständige Frau kannte.
Durch Frau v. Waldow bot er schließlich der Angeklag¬
ten seine Beteiligung an, da er einige Tausend Mark
besah, die er eigentlich für die Teuerung zurücklegen
wollte. Frau Kupfer sprach von einem Gewinn von
30 Prozent bei einem Rauchfischgeschäft. Der Gewinn
kam ihm nicht übermäßig hoch vor, da er von Jnstalla-
tionsgeschäften Gewinn von 60 Prozent in der gleichen
Zeit kannte. Der Zeuge gab für das erste Geschäft
10 000 Mark und erhielt schon nach 9 Tagen sein Geld
mit 30 Prozent Gewinn , also 13 000 Mark zurück. Von
diesen 13 000 ließ der Zeuge 12 000 Mark in dem Ge¬
schäft weiter arbeiten . Unterlagen habe er nicht ver¬
langt , er habe das Geschäft als Vertrauensgeschäft an¬
gesehen. Der Zeuge gibt zu, daß er zu Frau Kupfer
gegangen sei und um eine Erhöhung seiner Vergütung
ersuchte, nachdem er von seiner Schwester erfahren,
datz das Kapital im Monat dreimal umgesetzt werde.
Der Zeuge bestätigt, daß er etwa 30 000 Mark Kapital
besah, das er bei der Frau Kupfer einlegte . Dieses
Kapital habe er znrückerhalten, außerdem 152 000 Mk.
Gewinn (!) ünd schließlich habe er noch Forderungen
( !!) an die Angeklagte in Höhe von 612 000 Mark. Den
Betrag von 152 000 Mirxk hat der Zeuge an die Kon¬
kursmasse zurückerstattet, und zwar freiwillig . — Der
Zeuge wird nachträglich vereidigt . Zeugin F i n a
Wille  geb . Körting hat die Geschäftsverbindung mit
der Angeklagten unter dem Gesichtspunkt angeknüpft,
datz es für Deutschland wertvoll sei, wenn im Kriege
möglichst vielLebensmittel hereinkomn en. Es sei ihi nie
der Gedanke gekommen, daß es bei d«?n Geschäften nicht
richtig zugehen könnte. Die Zeugin hat hat 45 000 Mk.
bar einbezahlt, die 15—20 Prozent ( !) für jedes Ge¬
schäft erbringen sollten. Die Gesamtforderung der
Zeugin belief sich schließlich auf 750 600 Mark. Bar
ausbezahlt erhielt die Zeugin 100 000 Mark . Bert . :
Sind Sie freiwillig zu Frau Kupfer gegangen ? Zeugin:
Ja , es sind ja alle unaufgefordert hingegangen . Die
Zeugin hat an die Konkursmafs«-. nichts znrückgezahlt,
weil sie bei anderen Geschäften viel verloren hat. Hier¬
über schwebt noch zwischen der Zeugin und dem Kon¬
kursverwalter ein Prozeß . Bücherrevisor Schmidt,
der Konkursverwalter konstatiert, daß die Zeugin nicht
45 000, sondern nur 20 000 Mark eingezahlt haben kann.
Den Gewinn der Zeugin berechnet der Konkursver¬
walter auf 170 000, außerdem habe sie noch Wechsel der
Frau Kupfer in Höhe von 900 000 Mark im Besitz. Zeuge
Kaufmann v. Zech (Benthen ) hat bei der Angeklagten
14000 eingelegt und 44 000 M Gewinn erhalten . Bei
der Zeugin Frau Zabel  hat die Angeklagte die 4-Zim-
merwohnung innegehnbt. Die Angeklagte hat die
Zeugin aufgefordert , sich an ihren Geschäften zu betei¬
ligen. Die Zeugin will im ganzen 6200 M eingezahlt
haben. Nach der Aufstellung des Konkursverwalters

könne« es nur 1400 M gewesen sein, mit denen die
Zeugin 3200 jK  verdiente . Zeugin Frl . Ni c o l a i t.
Bücherrevisorin, hat für sich und andere 110 000 jK  der
Angeklagten eingezahlt, einen Gewinn von 155 000 M
und von dem eingezahlten Kapital 79 000 Jt  zurücker¬
halten . Die Zeugin hat sich zur Sicherheit den Gesell¬
schaftsvertrag vorlegen lassen und der Angeklagten un¬
begrenztes Vertrauen entgegengebracht. Der Konkurs¬
verwalter stellt aus seinen Berechnungen fest, datz die
Zeugin bei dem Geschäft 180 000 Jt  verdient hat . Es
wird unter den Prozeßbeteiligten klargelegt, daß die
Zinsen an die Zeugin monatlich 60 Proz . betrugen ; 40
Proz . gab sie an ihre Hintermänner ab, 20 Proz behielt
sie als Provision . Zeuge Cafetier Mantel  ist init der
Angeklagten durch Chokoladengeschäftebekannt gewor¬
den. Er will nicht genau wissen, wieviel er eingezahlt
und zurückerhalten hat, Schaden habe er jedenfalls
nicht erlitten . — Der Kvnknrsverwalter erklärt an der
Hand seiner Aufftellung, datz der Zeuge 173 000 einge¬
zahlt und 366 000 zurückerhalten habe. Auf Befragen
durch den Verteidiger bestätigt Zeuge, datz die Ange¬
klagte eine sehr fleißige Geschäftsfrau war . — Zeuge
Rüdiger  bekundet, datz er sich an den Geschäften der
Angeklagten beteiligt habe. Welchen Gewinn er er¬
zielte, iviffe er nicht mehr, da er stark nervös geworden
sei. Eingezahlt habe er 46 000 M.  StaatSanw .: ES ist
merkwürdig, daß Sie die Auslagen sich gemerkt haben,
aber nicht den Gewinn . — Der Korkursverwalter be¬
kundet hierzu daß der Zeuge 387 000 cingezahlt und
559 000 zurückerhielt. Damit hat sich aber der Zeuge
nicht beruhigt sondern noch zwei Klagen wegen erheb¬
licher Summen gegen die Konkursverwaltung ange¬
strengt. ' Der Zeuge gibt schließlich zu, daß die Auf¬
stellung des Konkursverwalters richtig sein könne.
(Die Verhandlungen werden fortgesetzt.)

ht. Darmstadt , 29. Juni . Das Schöffengericht ver¬
urteilte den 55jährigen Tagelöhner Anton Fischer,
der während des Unterrichts in eine hiesige Schulklasse
eingedrnngen war und hier den Lehrer tätlich beleidigte,
wegen Hausfriedensbruchs und Körperverletzung zu 6
Monaten Gefängnis.

Vermischtes.
Unerfreuliche Vorgänge.

WB. Düsseldorf, 1. Juli . In Düsseldorf wurden am
Peter - und Paulstage , am 29. Juni , eine Anzahl von
Lcbcnsmittelläden durch Frauen und halbwüchsige
Burschen geplündert. Die Beteiligung feindlicher Aus¬
länder , Belgier und Russen, wurde dabei festgestellt.
Eine größere Anzahl davon wurde verhaftet und sieht
strenger Bestrafung entgegen. Da aus diesem Anlatz
eingesetzte außerordentliche Kriegsgericht hat schon am
r9 . Juni 15 Urteile darunter bis zu 6 Jahren Zuchthaus
ausgesprochen.

Reiche Bohnenernte und doch keine Bohnen,
ht. Mombach bei Mainz , 1. Juli . Der am Mittwoch

in der hiesigen Gemarkung geerntete Ertrag an Bohnen
betrug 130 Zentner . Fünf Zentner davon (statt der zu¬
gesagten 40) erhielt die Stadt Mainz . Der Rest ver¬
schwand. Wohin? das wiffen nur die Mvmbacher.

Letzte Nachrichte«.
Die Parteiführer beim Reichskanzler.

WB. Berlin , 2. Juli . Die Besprechung der
Parteiführer mit dem Reichskanzler ftndet Mon¬
tag mittag 11 Uhr statt. Von jeder Fraktion sind
laut „Berl . Tageblatt " drei Vertreter eingeladen.

Lindenburg in Wien.
WB. Berlin , 1. Juli . (Amtlich.) In Erwide-

rung des Besuches, welchen der Chef des k. u. k.
Generalstabs , General der Infanterie von A r z,
nach Uebernahme seiner Stellung im Deirft'chen
Großen Henptquartier abstattete, sind Generalfeld-
marschall von Hindenbnrg und der Generalquar-
tierrweister, General der Infanterie Ludendorff,
zu kurzem Aufenthalt beim österreich-ungarischen
Armee-Oberkommando eingetroffen, an die sich
auch Besprechungen in Wien anschließen werden.

Graf Westarp zur Friedensfrage.
WB. Berslan , 2. Juli . Am Sonntag hielt hier

der deutsch-konservaftve Verein für die Provinz
Schlesien seine Generalversammlung , bei der
Reichstagsabgeordneter Graf W e st a r p über die
politische Lage sprach. Der Sieg sei durch die ick-
mer erfolgreicher werdende Anwendung der U-
Bootwaffe gewährleistet.  4 Millionen Ton¬
nen hätt>e die Mariive versprochen in 6 Monaten
zu versenken. Nun hat sie in den ersten vier Mo¬
naten bereits 3,8 Millionen Tonnen versenkt. Mg.
Heydebrandt hat neulich prophezeit, daß England
in zw<ü Monaten d. h. im Juli und August vor der
Hungersnot steher̂ werde. Das heißt nun nicht,
daß er den Glauben gehabt hätte, England jemals
voükomrwen absperren zu können. Das können
wir nicht. Mer es vor dieselbe Not stellen, die es
über uns verhängt hat und diese Not sür England
noch drückender zu machen, als für uns : das wer¬
den die U-Boote vermögen. Nichts spricht dafür,
daß der Erfolg zurückgehenwird , alles dafür , daß
sein Steigen zunehmen wird.

Graf Westarp hält es auf Grund dieser Lage
für möglich, daß in nicht allzuferner Zeit England
Friedcnsvcrhandlungen anknüpfen wird , ehe es zu
spät ist und bevor es zum Schlimmsten kommt.
In England dämmert die Erkenntnis der Gefahr.
Dann aber wird es versuchen uns durch sein Frie¬
densangebot zu überrumpeln . Sein erstes Ange¬
bot wird demütigend und unannehmbar sein. Und
dann sei der Augenblick gekommen, wo wir ent¬
gegen der Forderung Scheidemann und Genossen
erst recht hart bleiben müssen, aber das letzte ein-
setzen müssen, um noch kurze Zeit auszuhalten , u.
wir besonders nicht gleich einschlagen dürfen , da¬
mit uns England nicht in seiner gewohnten Weise
um die Früchte des Sieges betrügt.

Untergang eines französischen Personendampfers.
Basel, 1. Juli . Einem Havastelegramm vom

1. Juli aus Paris zufolge sank der Dampfer
„H i m a l a y a" von der Coinpagnie des Messa¬
geries Maritimes im Mittelmeer am 12. Juni in¬
folge einer Explosion.  Es befanden sich an
Bord 204 Personen , von denen 176 gerettet werden
konnten.

Die Kriegsziele.
Gens,2. Juli . Der große Kreegszielrat der

Entente  wftd , laut „Zentral New"s, in nächster
Zeit wahrscheinlich in Paris zusammen treten.
Sämdlichtz Enterrtestaaten wer.dyr vewftebm fctß.

Der Preis auf Richchofcn.
WB. Berlin , 2. Juli . Vor kurzen! wurde be¬

kannt , daß die E n g l ä n d e r ein besonderes Ge¬
schwader von freiwilligen Fliegern ausgestellt ha¬
ben, um ihren gefährlichstenGegner, den Ritt¬
meister von  R i cht h o f e n abzuschießen. Das
Viktoriakreuz, ein eigenes Flugzeug, sofortige Be¬
förderung ' ch ein Geldpreis von 5000 Pfd . Ster¬
ling (100..m) Mark) winkt dem Glücklichen, dem
es gelingen würde, den besten dcritschen Kampf¬
flieger zu beseitigen. Nunmehr wird bestätigt,
daß tatsächlich ein englischer Armeebefehl besteht,
der 1000 P f u n d^ Sterling (20000 Mark)
als Belohnung  der Flieg"rabteilung bestimmt,
der Richthofeus tot oder lebendig habhaft wird.
Ein Kopfgeld von weiteren 500 Pfd. Sterling wird
dem Führer der tapferen Schar versprochen. Dieser
Armeebefehl wurde sänitlicheu englischen Fliegern
vorgclesen. Nur in einem Volke, das bisher ge¬
wohnt war , seine Kriege durcb Söldnerheere aus¬
führen zu lassen, können Befrilshaber sich erküh¬
nen, durch solche Erlasse den Wagemut ihrer Un¬
tergebenen herauszufordern. Diese Anschauung,
die aus deni erwähnten Befehl spricht, erinnert an
die Arbeitsweise von Sklavenhändlern und Kopf¬
jägern . Daß .eine europäische Nation Gebräuche
wilder Völker nachzuahmen versucht, ist eine
S ch ui a ch, die England Vorbehalten bleibt.

Ein deutscher Kurier in Norwegen
verhaftet.

Die „Nordd. Allgeni. Ztg." schreibt: Ein nach
Norwegen entsandter deutscher Kurier  ist kürz¬
lich bei seinem Eintreffen in Kristiania
von den norwegischen Behörden verhaftet  wor-
den. Sein

mit amtlichem Siegel versehenes Gepäck
wilrde durchsucht und da sich darin Spreng¬
mittel  befanden mit Beschlag belegt. Aufgrund
des Verdachtes, daß die Sprengmittel in Norwegen
Verwendung finden sollten, hat die norwegisckis
Regiarng ein amtliches Verfahren  gegen
den Kurier  cinleiten lassen. Im Hinblick auf
die völkerrechtlich gewährleistete Immunität der
diplomatischen Kuriere legte die kaiserliche Regie-
rung gegen die Festnahme des Kuriers Verwah¬
rung bei der norwegischen Regierung ein und ver-
langte seine alsbaldige Freilassung.  Dabei
wurde die amtliche Erklärung abgegeben, daß eine
Verwendung der Sprrngniittel in Norwegen oder
zum -
Nnchttcil norwegischer Jnjcrcsicn nicht beabsichtigt
gewesen sei. Soweit das Verhalten des Kuriers
zu Ausständcn Anlaß gebe, insbesondere den nor¬
wegischen Gesetzen zuwiderlaufe, werde in Deutsch
land eingeschritten werden, wogegen ein Vorgehen
gegen den Kurier in Norwegen nach völkerrecht¬
lichen Grrmdsähen nicht zulässig sei. Die nor¬
wegische Regierung hat inzwischen den Kurier
f r e i g e l a sse n. Nach einer Meldung des nor¬
wegischen Telegraphenbüros hat der norwegische
Minister des Aeußern im Storthing eine kurze
Mitteilung der Angelegenheit gemacht. Auch hat
der Berliner norwegische Gesandte im Namen sei¬
ner Regierung gerjj/n das Verhalten des Kuriers
Verlvahrung eingelegt. Me zuständigen deutschen
Behörden haben

eine amtliche Nntcrsnchung angeordnct
und es wird soweit erforderlich, für Abhilfe ge¬
sorgt wrrden . Daß der Vorfall im norlvegischen
Volke Beunruhigung hervorgerufen hat, ist mit
Bedauern vernommen worden. Im übrigen kann
nur nochmals mit aller Bestimmtheit festgestellt
werden, daß mit den Sprengstoffen in Norlvegen
oder gegen norwegische Interessen keine Unterneh¬
mungen geplant waren.

Das deutscheN-Bvot aus Cadix ansgelaufen.
WB. Madrid , 1. Juli . Havas. Eine nach eiwem

Ministerrat veröffentlichte amtliche Note gibt be¬
kannt , daß das deutsche Unterseeboot, das in Cabix
Zuflucht gesucht hatte, heute morgen in aller
Frühe den Hafen verlassen hat, bis zur Grenze der
Hoheitsgewässer von zwei spanischen Torpedo¬
booten geleiwt.

WB. Madrid , 1. Juli . Reuter. Der König hat
ein Dekret unterzeichnet, das den U-Booten der
kriegführenden Mächte die Fahrt in die spanischen
Gewässer und das Anlaufen spanischer Häfen ver¬
bieten wird . Solche U-Boote werden fiir die Tauer
des Krftges interniert werden.

Ausdehnung der englischen Front.
WB. Bern , 2. Juli . „Bonnet Rouge" zufolge

wird Albert Favre in dem Geheimkomitce den
französ. Kricgsminister auffordern, mit den Eng¬
ländern zu verhandeln, damit diese noch vor Herbst
einen weiteren Teil der französischen Front über¬
nehmen.

Das österrcichischc Kaiserpaar in Stuttgart.
Das österreichische Kaiserpaar machte am 1. Juli

seinen Antrittsbesuch auch am württembergischen
Hofe. Kaiser Karl verlieh dem König von Würt¬
temberg die Würde eines k. u. k. Generals der
Kavallerie . Auch fanden hüben und drüben Or¬
densverleihungen statt.

Des Rumäniers Erlebnis.
Stockholm, 2. Juli .. Ueber den kürzlich erfolg-

ten Versuch russischer Truppen , den König von
Rumänien zur Abdankung zu zwingen, berichtet
ein Augenzeuge in einem russischen Blatt folgen¬
des : König Ferdinand bewohnt in Jassy das Haus
eines rumänischen Generals , das durch rumänische
Gardetruppen scharf bewacht war. Eines Morgens
versammelten sich etwa 3000 bewaffnete Soldaten
vor dem Schlosse und ' verlangten, den König zu
sehen, da sie ihn absetzen und Rumänien als Repu¬
blik erklären wollten. Der König wandte sich durch
Fernsprecher an den russischen Olenei al T sche r -
batschew  um Hilfe. Er erhielt jedoch nur den
Rat , das Schloß unter keinen Umstünden zu ver¬
lassen; helfen konnte er Iveiter nicht, da er sich den
meuternden Truppen gegenüber völlig , ivehrlos
sah. Me Lage des Königs war sehr gefährlich, da
die nächsten rumänischen Truppen sich 30 Kilo-
meter entfernt befanden und die ganze Stadt in
den Händen der revolutionären Soldaten war.
Während die Gardisten noch den Eingang gegen die
langsam vordringenden Soldaten verteidigten, er¬
tönten Hupen, und mehrere Wagen mit englisä-eir
und französischen Offizieren bahnten sich durch die
Menge den Weg zuu« Schloß. Ihnen gelang es.-ff
den König durch einen zweiten !mbcwachten Aus- -
gang zu retten und ihn mit seiner Familie auS -!
Jassy hinauszuführen . |!

Vergutvrortl, sür die Anzrigrn: & & CI SS*Stiu&ucfr
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Todes-Anzeige.

Heute morgen entschlief sanft nach längerem Leiden unser
guter Vater , Schwiegervater , Großvater , Schwager und Onkel , Herr

Hermann Maaß sen.,
wohl vorbereitet durch die Tröstungen der hl . Kirche , im Alter
von 76 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Geschwister Maaß.

Dorndorf , den 1. Juli 1917.

Die Beerdigung findet Dienstag morgen 8 Uhr statt. 4719

10 dH
6 JH
8 JH

10 JH
8 dH
6 JH

10
7 JH
6 M

Ordnung
über- ie Erhebung von Gebühren für die

Begräbnisse im Bezirk- er Stadt Limburg a/L.
lNtt Zustimmung der Stadtverordneten -Versammluna

Wcrd h« rLunh in Gemäßheit der §§ 4, 8 und 77 des Kom-
numal -Abgabengesetzes vom 14. Juli 1893 nachstehende
Ordnung erlassen:

8 1.
_ „Mir  die Beerdigung der in hiesiger Stadtgenwinde
«erstorbenen oder von außerhalb zur Beerdigung aus den
hiesigen Frtedhösen erngebrachten Leichen werden dir nach,
varzetchneton Gebühren erhoben:

1) Für die Tätigkeit des Leichenbitters:
m der I . Beerdigungsklasse
in der II . Beerdigungsklasse

der HI . Beerdigungsklasse
8) Für die Sargträger:

in der I . Beerdigungsklasse
! rn der II . Beerdigungsklasse

m der HI . Beerdigungsklasse
B) Für die Tätigkeit des Totengräbers:

m der I . Beerdigungsklasse
rn der II . Beerdigungsklasse
in der III . Beerdigungsklasse

Für das Ausgraben einer Leiche
zwecks Beisetzung in einer Gruft oder um
sie anderwärts zu beerdigen , je nach Art
der Arbeit nach dem Ermessen des Magi-

... Irats 25 bis 50 rdH
4) Fur . dre Benutzung des Totenwagens und

dessen Transport durch 2 Pferde:
in der I . Beerdigungsklasse 15 JH
m der II . Beerdigungsklasse
in der III . Beerdigungsklasse

5) Für das Fahren von Kinderleichen unter
2 Jahren)

(fakultativ)
6) Für düe Ausstellung des Leichenschau-

schemes , ^
.7) Für Begleitung des Wagens und das

Tragen der Leiche eines unter 2 Jahre
alten Kindes aus dem Sterbehause und
nach dem Grabe

Don den Gebühren zu 1, 2 und 3 kommen bei Kin¬
dern unter 10 Jahren die Hälfte und bei Personen zwischen
10 brs 15 Jahren drei Vierteile zum Ansatz.

^ § 2.
Diese Gebühren werden von dem Leichenbitter erhoben

und an die Stadtkasse abgeliefert.
§ 3-

Drese Ordnung tritt mit ihrer
Kraft.

Limburg , den 6. Februar 1917.
(L. S .)

2 möbl. Zimmer
zu vermieten . 4711

Wo , sagt die Expedition.

SllM . Ml Am«
mit 2 Betten per 15. Juli
gesucht.

Angeb. unter 4713 a. d. Exp.

Miing sein®
3— 4 Zimmer und Küche in
besserem Hause zum 1. Ott
oder früher.

Angebote u. 4636 a . d. Exp.

1
mir Gartenanteil freie sonn.
Lage sofort oder später zu
vermieten . 4648

Näheres Obere Schiede 11II.

Freundlich möbl . Zimmer
zu vermieten . 4633

Wallstraße 7.

12 M
9 Jl

8 JH

3 dH

2 dH

Veröffentlichrmg in
4702

Der Magistrat:
gez. Heppel.

B. rA . 203/17.
1 Genehmigt.

Wiesbaden , den 20. Juni 191/
(L. S .) Der Bezirksausschuß.

(Unterschrift .)
Auf Grund der Gesetze vom 13. März 1868 und 9.

März 1881 , betreffend die Einrichtung öffentlicher , aus-
schließlich zu benutzender Schlachthäuser und § 11 Absatz 2
und 3 des Kommunalabgabengesetzes vom 14. Juli 1893
sowie im Anschluß an § 6 des Ortsstatuts , betreffend die
Einführung des Schlachtzwanges in der Stadt Limburg
vom 22. Februar 1902 wird nach erfolgter Zustimmung der

18. März
Stadtverordneten -Versammlung nachfolgende Aendkrung
des Gebührentarifs für dir Benutzung des städtischen
Schlachthofcs zu Lrmburg a . d. Lahn vom 10. Oktober 1905
erlassen:. . . 81.

Die Ziffer I „Schlacht - und Schaugebühren " des Ge-
bühventarifs erhält folgende Fassung:

I . Schlacht - uud Schaugebühren:
1. Schau- 2. Schlacht- zusam-
gebühr : gebühr : men:

Für 1 Ochsen, Bullen od. Stier 1,50 dH  8,50 dH  10, — dH
Für 1 Kuh oder Rind 1,50 dH  7,50 JH  9, — dH
Für 1 Pferd 3,— dH  7, — dH  10, — dH
Für 1 Schwein (einschl. Trichinen-

. schau) 1,25 'dH  3,75 'Jl
Für 1 Kalb 0,50 Jl  1,50
Für 1 Schaf oder Hammel 0,50 dH  1,50 Jl
Für 1 Ziege 0,50 dH  1, — dH
Für 1 Ferkel (einschl. Trichinen-

schau)
Für 1 Schaf - od. Ziegenlamm

8 2.
Me Ziffer II „Schaugebühr für die Untersuchung des

von auswärts in den hiesigen Gemeindebezrrk eingeführten
Fleisches " erhält folgende Fassung:

II . Schaugebühr für die Untersuchung des von auswärts
in den hiesigen Gemeindebezirk eingeführten Fleisches:

Für jedes Kilogramm Fleisch 0,10 Jl
Für 1 Geraupe 0,60 Jl
Für die Trichinenschau eines Schweines oder

Wildschweines od. v. Teilen eines solchen
Für ausländische Fleischwcrren für das Stück

8 3:
Diese Aendorung des Gebührentarifs vom 10. Oktober

1905 tritt mit deren Veröffentlichung in Kraft . 4703
' Limburg , den 18. April 1917.

,o Der Magistrat:
\As.‘ w . ) ^00 ß e 6 L

, Genehmigt mit der Maßgabe , daß die Äenderung nur
' bis zum 31. März <5918 , Geltung erhält,

Wiesbaden , den 20. Juni 1917.
Der Bezirksausschuß:

Unterschrift.

0,25 'JH  0,75 dH
0,25 dH  0,25 Jl

6 — 'JH
2 — Jl
2 — JH
1,50 Jl

1,— JH
0,50 dH

1L6 dH
0,50 dH

Am 1. 7. 17. sind 3 Bekanntmachungen:
„Nr . W . L 1770/5 . 17. K. R . A., betreffend Beschlag-
nähme von reiner Schafwolle , Kamelhaaren,
Mohair , Alpaka , Kaschmir sowie deren Halberzeug¬
nissen und Abgängen;

Nr . W.  1 . 1771/5 . 17. K. R . A., betreffend Beschlag-
nähme und Bestandserhebung der deutschen Schaf-
schur und des Wollgefälles bei den deutschen Ger-
berechn;

Nr . W . I . 1772/5 . 17. K. R . ST., betreffend Beschlag-
nähme und Höchstpreise von Tierhaaren , deren Ab¬
gängen und Abfällen sowie Abfällen und Abgängen
von Woüfeüen , Haarsellen und Pelzen,"

erlassen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬

blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden . 4708
Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.

Am 1. 7. 17. ist eine Bekanntmachung , betr . „Beschlag¬
nahme , Bestandserhebung und Höchstpreise für Salzsäure"
erlassen worden . 4707

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts,
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

6tcOD. SemMmmM Uh 18. 1 tu ja ihm,

platz.
4720

Ziegenzuchtverein Limburg.
Am Mittwoch , 4 . Juli , Ankörung aus dem Markt-

Auftrieb sämtlicher Ziegen und Lämmer S Uhr vorm.
Die Körkommisfio « .

finden dauernde Beschäftigung in unseren Phosphoritbau-
Betrieben . Koch- und Schlafgelegenheit vorhanden.

Meldungen : 4715
Betriebsführer Müller , Weilburg , Marktstraße 19,
Obersteiger H . Badu , Gräveneck,
Aufseher Steinhauer , Heckholzhausen-WolferSberg,
Steiger H . Slälinel , Katzenelnbogen , Deutsches Haus.

%ein Sentier MeWrlMeu. An. kkltnng.
_ Limburg a. b Lahn , Obere Schiede 19._

•Zahnpraxis!
Vlganos Nacbfolger

W. Podlaszewski , Dentist
Limburg , Obere Schiede 10, L 4466

Sprechstunden Werktags von 8—61/» Uhr. Sonn - und
Feiertags von 8—2 Uhr.

Telefon Kr . 261.

_ (Bitte Hausnummer  genau zu beachten).

Apollo -Theater-
Montag und Dienstag von 7 '/« Uhr:

Hella Moja.
Die Sammelstelle
des Beten Kreuzes in derK.M.E.SI.am Bahnhel

nimmt jederzeit

altes meiai! aller Art. stanioi,
Konserven-iiicnsen. Altpapier«.
zeitungep, iumml, Guniaeiälie,
OPSlIieroe,Besonders KlrSCBSlBlBB
(gewaschen) usw. dankend entgegen. 581

ZweigvereinvomRotenKrouz

Damenschirm
in der 5'-/, Uhr Sonntagsmesse
in der Stadtkirche vertauscht.

Bitte umzutauschen in der
Expeditton des Raff . Boten.

Kaufe

von 4 000 Stück aufwärts.
Uebernahme und Regulierung
ab Verladestation.

Feste Eilofferten an 594
K. Salier,

Schuls , Schweiz.
Frischmelkende, kräftige

Fahrkuh
mit Mutterkalb zu verkaufen.

Johann Fein,
Meudt . 4399

Gesucht National
Kontrollkasse«

Totaladdierer jeder Art gegen
bar . Nr . u. Preis erbeten unt.
J. U. 6088 an

Rudolf Messe,
591 Berlin , 8 . W. 19.

Ein elegantesM
(Schimmel ) 150—154 cm hoch,
5 und 7 Jahre alt , ganz her-
vorragende Arbeiter , wie man
ste nicht beffer suchen kann, so¬
wie einige altere 10—13 Jahre
alte gute 4684

Arbeitspferde
sehr billig abzugeben.

Heinr . Kaal & Co,
tzaiger , Fernsprecher 181.

Nattonalstiftung für Sie Hinterbliebei
der im  Kriege Gefallenen . W

Provinzialausschuß 6er Provinz Hessen- Nass
Die vornehmste Dankespflicht des deuffchen Volkes gegen seine im Kriege oei

Söhne ist die Fürsorge für die Hinterbliebenen , insbesondere für die Witwen und!
der auf dem Felde der Ehre gestorbenen Helden . Die Nationalstiftung hat sich s,
füllung dieser Pflicht zur Aufgabe gesetzt. Sie erstreckt ihre Tätigkeit bereits lih
ganze Reichs Auch in unserer Provinz hat sie schon warmherzige Förderer qes«
Um aber allen Anforderungen , die mit der Dauer des Krieges und der zunehm!
Zahl der Hinterbliebenen fortgesetzt wachsen, genüge » zu können , ist die Stifts
die Mitarbeit aller angewiesen . So wenden wir uns denn im Vertrauen auf 2
bewiesene Opferfreudigkeit an die gesamte Bevölkerung unserer Provinz mit der
liche« Bitte:

„Gebt für die Witwen und Waisen; gebt für alle hilfst
tigen Hinterbliebene« der tapferen Söhne Hessen-Nassaus, d'j,
Leben nicht nur für das Vaterland, sonder« auch für Euch
gegeben haben, denen Ihr es allein zu danken habt, datzM
gestört Eurem Erwerb, Eurem Beruf nachgehen könnt! $ tr
die teuren Toten nicht! Dankt ihnen ihre Treue durch treue
sorge für ihre Hinterbliebenen! Spendet Geld uud Wertpa
und spende ein jeder nach seinen Kräften gern im Gedanke^
gering doch solche Opfer an Geld und Gut find gegenüber
Opfertod so vieler Taufender unserer Brüder!"

Namens 6es Provinzialausschusses 6er Nationalst!
Der Vorsitzende:

Hengftenberg,
Oberpräsident der Provinz Heffen -Nassau , Wirklicher Geheimer Rat.

Ja Anbetracht des guten Zweckes der Nattonalstiftung bitten wir herzlichst,
Vertrauen auf die so oft gezeigte Opferwilligkeit und die vaterländische Gesinnung
Kreisbevölkerung um reichliche Gaben.

Lasset die Hinterbliebenen unserer tapferen Vaterlandsverteidiger nicht im $
und gebe jeder , so viel in seinen Kräften steht.

AIS Sammelstelle für die Spenden der Nattonalstiftung ist die Kreiskor
kaffe Limburg bestimmt , die Gaben jederzeit gerne entgegennimmt . Auch können
zahlungeu auf Postscheckkonto 2314 oder auf Reichsbank - Giro - Konto der Kreisss
Limburg erfolgen . Fenier nehmen die Lanöesbankstellen i» Limburg und H - ^
Spenden jederzeü bereitwilligst entgegen . Ueber die eingegangenen Beträge wird öffentlii
Quittung erteilt . M

Der Kreisausschuß 6es Kreises Limburg
als Ortsausschuß 6er Nationalstiftung für 6fe

Hinterbliebenen 6er im Kriege Gefallenen:
Abicht. Küchting,

König!. TanLrat, König!. LanLrat
Stellverir . Lanürat 6. Zt . Kaiser!. Kreischef

Kreises Limburg. de« Kreises Bentzzin,
Kanter»

Karrte«,
Bürgermeister,

Kawaezrck,
Ancitbekenbesiker,

Kalteyer,
Mühlenbesitzer»

Kreutzer,
ÄreisüeputiLrier.

Sparkasse
,unter Garantie des Bezlinsnerfcinies des BsgleranisftezlrKs l_

Reichsbankgirokonto . — Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 600. Tel 833 u. S93
28 Filialen(Lande»bank8tellen) u. l70 Sammelsteüsn Im Reg.-Bez. RI»,baten.

nassaitt
Laedesbaek

Ausgabe von Schuldverschreibungen
der Nassauischen Landesbank.

Annahme von Spareinlagen.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheck¬

konten.
Annahme von Wertpapieren zur Ver¬

wahrung u.Verwaltung (offene Depots)
An- n.Verkauf von Wertpapieren , Inkasso

von Wechseln und Schecks, Einlösung
f&lUger Zinsscheine (für Kontoinhaber)

Die Jassanfcc&fl Landesbani ist amtliche

Darlehen gegen Hypotheken mii und
ohne Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentliche
Verbände.

Darlehen gegen Veisfindung von Wert¬
papieren (Lombard -Darlehen).

Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse).
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig

geldorn.
Kredite in laufender Rechnung.

Hinterlegungsstelle kör Xtndeliennögen.
Nassauische Lebensversicherungsanstalt.

- Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts.
Grosse Lebensversicherung

(Versicherung Aber Summen von Mk. 2000.— an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung).
Kleina Lebens - Volks -Versiclierung

(Versicherung über Summen bis zu Mk. 2000 einschl. ohne ärztliche Untersuchung , wie
Sterbegeld-, Altersversorgungs-, Militärdienstkosten-, Aussteuer- und Kinderversicherung.

Rypathnkentilgunfsverslcherung — ftentenversicherunf.
_ '_ _ Direktion der Nassauischen Landesbank.

Ein williges , fleißiges

Mädchen.
nicht unter 18 Jahren , wird
vom 15. Juli bis 15. Eept.
1917 bei gutem Lohne in ein
katholisches Pfarrhaus gesucht.
Demselben ist günstige Ge¬
legenheit geboten , sich im
Kochen auszubilden.

Off. erbeten unter 4718 an
die Exp . d. Bl.

JüngeresMädchen
iat Mithilfe im Laden ge-

4693
IS . Müller,

Kartonagenfabrik.

AM Mn,
welch,den Hansh . vers. gesucht.

Konditorei Schupp . 4658

Für ein junges

Mädchen
welcher die Handelsschule
besucht hat , wird passende Stel¬
lung gesucht. Off . u . 4653 a. d.
Expedition.

gesucht. 4674
J . Hohler,
Bergstraße 3.

Stundenmädchen
für nachmittags gesucht.

Räh . Exp . d. Bl 4623

Sauberes tüchtiges

MnOiMW
zum 15. Just gesucht. 4643

Penner,
Werner -Sengerstraße 13 II.

Gesucht wegen Krankheit in
der Familie ein tüchtigesHaus-oh.6tnnD(nm0tidim
zum 15. Juli . . 4717

Frau Nkrodski,
Gymnasiumsplatz Nr . 2.

Alm « Sen
für alle Hausarbeit für sofort
gesucht. 4709

Lazarett Kaiserhof,
_ Bad Ems. _

Suche für vormittags ein
junges Mädchen von 14 bis
16 Jahren für Hausarbeit . .
4714 Untere Schiede 8.

SnM fiüuföurftSe
und

Kachenmädcheii
bei gutem Lohn für sofort
gesucht. 4685
' Hotel Schützenhof,

Bad Ems.

KretzMIttniiSM
Limburg , Walderdorffer
ES werden per sofort gef

Gut empfohlene bK
Alleinmädche « ,

Hans - n . Küchenmädchtch
Zimmermädchen f. Hott»
Kinderfräuleins , Stützt
Köchinnen , landw . MäM
persette Stenotypistinnen

Hausbursche
für sofort gesucht.

Lazarett Kaiserhos,
_ Bad Ems. _

3I1M Milkl.
gesucht. m

9f . Müller,
Kartonagenfabrik.

Junger Mann
mit guter Handschrift für kauf¬
männisches Büro  zum so¬
fortigen Eintritt gesucht.

Angebote mit Lebenslauf
und Gehalts -Angaben unter
4708 a . d. Exp.

WM MM ),j
kriegsbesch., sucht schriftlich*
Nebenheimarbeit.

Gest . Off , u. 4668 a. d. * g y|
. Möbl. Zimmer,

möglichst mit Kochgelegenhn»
gesucht.
° Off , unter 4716 a. d. ^

Guter , bürgerlicher
Mittagtisch.

Näheres Expedition . 47*

Wohnnngsgesuch
2 Zimmer und Küche, wZk
lichst abgeschlossen
gesucht.

zu

s. unter 4690 % d . ®5fc„
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